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Gemeindeversammlung oder Parlament?
Die FDP.Die Liberalen ist eine absolute 
Verfechterin unserer direkten Demo-
kratie. Unser Staat funktioniert sehr 
gut, und das Volk kann sich auf viel-
fältige Weise einbringen: mit Initiati-
ven, mit Referenden, mit Anträgen, an 
der Urne, an der Gemeindeversamm-
lung und in Parlamenten. Dies ist auf 
der ganzen Welt einmalig und dazu 
sollten wir Sorge tragen. Das bedeutet 
auch, dass man die Mitwirkungsmög-
lichkeiten nicht überstrapazieren soll-
te. Sonst kommt jemand plötzlich auf 
die Idee, diese abzuschaffen, denn sie 
sind nicht sakrosankt. Vor einigen Jah-

ren konnten wir verhindern, dass die 
Gemeindeversammlung in Sursee zu-
gunsten der Urne abgeschafft wurde. 
Denn wir Liberalen gehen gerne an die 
Gemeindeversammlung. Wir können 
dort mitbestimmen, diskutieren und 
sogar eigene Anträge einbringen. 
Ganz direkt. Bisher war das für uns 
die idealste Form der Mitwirkung, und 
wir haben uns immer vehement dafür 
eingesetzt. Allerdings haben uns dann 
bestimmte Ereignisse nachdenklich 
gestimmt. 
Welche fleissige Besucherin hat sich 
nicht schon daran gestört, dass ein-

zelne Gruppierungen für die Gemein-
deversammlungen Leute mobilisieren 
und Geschäfte zu ihren Gunsten dre-
hen können? Das ist zwar legitim, 
aber unschön. Vor allem, wenn dann 
die Personen nach dem Traktandum 
die Versammlung verlassen und nicht 
bis zum Ende der Versammlung blei-
ben. Ist das gelebte Demokratie? Die 
stellen wir Liberalen uns anders vor. 
So ein Demokratieverständnis strapa-
ziert doch unsere Geduld. Die zwei-
tägige Gemeindeversammlung über 
die Ortsplanungsrevision im Jahr 
2019 hat uns dann dazu bewogen, 

das Gefäss der Gemeindeversamm-
lung zu hinterfragen. Gibt es auch 
noch andere Modelle um abzustim-
men, die gerecht und befriedigend 
sind? Was sind die Vor- und Nachtei-
le? Wie ist dann die Zusammenarbeit 
mit dem Gemeinderat? Wie werden 
die Bürgerinnen und Bürger besser 
informiert? Wie kann der Verlust von 
Tradition verhindert werden? Was 
meinen Sie dazu? 
Um diesen Fragen auf den Grund zu 
gehen, haben sich alle Parteien von 
Sursee zu einem Komitee zusammen-
geschlossen und eine Informationsver-

anstaltung unter Mitwirkung der Stadt 
Sursee und der «Surseer Woche» orga-
nisiert. Diese findet nun statt am Mitt-
woch, 8. Juni, im katholischen Pfarrei-
zentrum Sursee. Bald werden Sie einen 
Flyer in Ihrem Briefkasten finden mit 
weiteren Informationen. An diesem 
Abend werden wir ein Inputreferat ei-
nes Fachmanns hören und Erfahrungs-
berichte von Gewählten aus Einwoh-
ner- und Gemeinderat. Wir Liberalen 
und das überparteiliche Komitee freu-
en uns, diese Erfahrungen dann beim 
Apéro mit vielen Interessierten zu dis-
kutieren.
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Bewegende Karfreitagsmeditation
SURSEE  DIE AUFFÜHRUNG DES WERKS VON CÉSAR FRANCK BEGEISTERTE

Peter Meyer, das Vokalensemble, 
die Instrumentalisten, Solisten 
und nicht zuletzt Seelsorger und 
Gemeindeleiter Claudio Tomassi-
ni haben ihrem Publikum eine 
wunderbare Karfreitagsmedita-
tion geschenkt.

Eine halbe Stunde vor Konzertbeginn 
war es am Karfreitagabend bereits 
schwierig, noch einen Sitzplatz zu 
finden in der Klosterkirche Sursee. 
Am Bekanntheitsgrad des Werks auf 
dem Programm konnte es nicht gele-
gen sein, denn «Les Sept Paroles du 
Christ en Croix» (die Sieben Worte 
Jesu am Kreuz) von César Franck 
(1822–1890) werden selten gespielt. 
Man geht auch davon aus, dass das 
Werk zu Lebzeiten des Komponisten 
nie aufgeführt worden ist. Eigentlich 
unverständlich, ist es doch wunder-
bare Musik mit schöner Instrumen-
tierung und brillanter Harmonie. Kla-
gen und dramatische Sequenzen 
folgen schlichten Passagen im Chor-
stil, sanfte melodische Gestaltungen 
geben Raum für persönlichen Aus-
druck. Denn César Franck ging es 
nicht um die Darstellung der Ge-
schehnisse auf Golgatha, sondern 
vielmehr um die musikalische Vertie-

fung der Emotionen in den letzten 
Worten Jesu. 

Reduzierte Orchestrierung
Ursprünglich wurde das Stück für 
Chor, Solisten und ein umfangreiches 
Orchester geschrieben. Peter Meyer 
hat die Version von Armin Landgraf 
für Orgel, Harfe und Cello als Grund-
lage genommen. Da dafür aber keine 
Noten erhältlich waren, hat er das 
Werk selber arrangiert. Und so kamen 
die Besucher dieser Karfreitagsmedi-
tation in den Genuss eines magischen 
Moments. Die Instrumentierung war 
perfekt: Der warme, teils aber auch 
wehmütige und klagende Ton des Cel-
los (Felix Schüeli) zusammen mit der 
Orgel (Daniela Achermann) gab dem 
Werk etwas Intimes und Inniges. Im 
ersten Moment schien der Einsatz der 
Harfe (Franziska Brunner) fast etwas 
befremdlich, erinnert dieses Instru-
ment doch eher an Momente der 
Leichtigkeit und Verspieltheit, aber 
die Verbindung mit Chor, Solisten, 
Cello und Orgel ergab sich mühelos. 
Barbara Jaggi, Sopran, Laurent Gala-
bru, Tenor, und Reinhard Mayr, Bass, 
überzeugten mit klaren, kräftigen 
Stimmen und emotionaler Interpreta-
tion, der Chor folgte Peter Meyer bis 

ins letzte Detail. Deutlich und präzise 
auch im leisesten Pianissimo, schwel-
gend in den opernhaften Partien, in-
terpretierten die Sängerinnen und 
Sänger dieses Werk auf brillante Wei-
se und bestätigten einmal mehr Peter 
Meyers Können als Chorleiter. 

Bewegende Worte
Aber nicht nur musikalisch begeister-
te der Abend. Wie Claudio Tomassini, 
eingesprungen für den erkrankten 
Matthias Kissling, zwischen den Stü-
cken das jeweilige Wort Christi aus-
legte, war bewegend und berührend. 
Er sprach auf seine eigene, tiefgründi-
ge, aber durchaus verständliche Art 
hochaktuelle Themen an, legte sie dar, 
damit man sich damit beschäftigt, 
sich selber reinspürt, aber vor allem, 
damit man mitfühlt. Seine Fragen 
zum Zustand unserer Welt hallten 
noch lange nach und liessen einen 
trotz Hoffnungslosigkeit hoffen. 
Es war eine perfekte Symbiose zwi-
schen Wort und Musik. «Wunderbar», 
«es war so schön», «bewegend», 
«grossartig» waren die Kommentare 
der Konzertbesucher, welche beim 
Ausgang sichtlich das Bedürfnis hat-
ten, ihrer Begeisterung Ausdruck zu 
geben.  � GABI BUCHER

Eine Oase für Sursee
BECKENHOF NORD  SPATENSTICH ERFOLGTE 

Am Mittwochmorgen fand der 
Spatenstich für die Überbauung 
Beckenhof Nord statt. Es gibt 
vier Mehrfamilienhäuser mit ei-
ner Bausumme von insgesamt 
30,73 Millionen Franken. 

Zwischen der Altstadt Sursee und 
dem Ufer des Sempachersees gibt es 
eine neue Überbauung. Das Gebiet Be-
ckenhof Nord liegt östlich des Städtlis 
Sursee. Zusammen mit der östlichen 
Nachbarparzelle bildet es eines der 
letzten grösseren Entwicklungsgebiete 
zwischen Altstadt und See. Diese Ver-
bindung zum See hin gilt als Achse 
für Freizeit und Erholung im regiona-
len Entwicklungskonzept von Sursee 
(REK). Durch die Überbauung entsteht 
eine neue zentrale Verbindung, wel-
che die Uferbereiche an die Altstadt 
und das Stadtzentrum anbindet. Die-
ser Aspekt wertet den gesamten Raum 
Beckenhof auf. 

Es gibt 51 Wohnungen 
Für die «Oase Beckenhof» werden 
vier Mehrfamilienhäuser mit insge-
samt 51 Eigentumswohnungen und 
einer Einstellhalle gebaut. Die 2½- bis 
4½-Zimmerwohnungen mit einer 
Wohnfläche von 100 bis 193 Quadrat-
metern in der Münster-Vorstadt von 
Sursee sollen Natur und Wohnen ver-
einbaren. Alle vier Bauten haben 
ebenfalls vier Stockwerke und bieten 
Platz für Menschen in verschiedens-
ten Lebensphasen. So sind auch Fami-
lien in der «Oase Beckenhof» will-
kommen, denn der Kindergarten und 
die Primarschule sind nur eine kurze 
Distanz entfernt. Das Wohngebiet liegt 
neben dem Städtlipark, der südlichen 

Überbauung, und die Bauzeit beträgt 
rund zwei Jahre. 

Eine Oase für die Ruhe
Wieso das Projekt «Oase Beckenhof» 
genannt wird, erklärt der Architekt Rolf 
Gmür der GKS Architekten Generalpla-
ner AG: «Wir schaffen uns eine Oase, in 
die wir uns zurückziehen können.» So 
soll es mit grosszügigen Abständen 
Platz für Erholung und für ein Zuhause 
geben. Rolf Gmür setzt auf modernes 
Wohnen bei der Architektur der Mehr-
familienhäuser und so wird es dank den 
grossen Fenstern lichtdurchflutete Räu-
me geben. Das Ziel der «Oase Becken-
hof» sei, eine Wohnraumqualität bieten 
zu können, die jener eines Einfamilien-
hauses ebenbürtig sei.

Autofreie Umgebung
Ein grosszügiger Park in der Mitte soll 
allen Bewohnenden zur Erholung die-
nen. So können die Menschen mitein-
ander in Kontakt treten und den Park 
als Treffpunkt verwenden. Mit mobi-
len Sitzgelegenheiten kann der Treff-
punkt immer wieder umgestaltet wer-
den. Die autofreie Umgebung soll 
genug Sicherheit für die Kinder bieten 
und einige Spielgeräte sorgen bei den 
jüngeren Bewohnern für Unterhaltung 
im Freien. 
Im Zentrum der Bauarbeiten steht 
auch viel Holz. Nebst den Bauminseln 
sollen die Holzbauten auch zu einem 
angenehmeren Kline in der «Oase Be-
ckenhof» führen. Das verbaute Holz 
stammt aus den Wäldern der Region 
und wird von lokalen Firmen zu Bal-
ken, Platten und ganzen Häusern ver-
arbeitet.  
� FRANZISKA HAAS

Der Spatenstich für die Überbauung Beckenhof Nord war am Mittwochmorgen. Mit da-
bei war auch Stadtpräsidentin Sabine Beck (Zweite von rechts)� FOTO FRANZISKA HAAS 

«Les Sept Paroles du Christ en Croix» von César Franck wurde am Freitag in der Klosterkirche Sursee aufgeführt.� FOTO WERNER MATHIS 


